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Merſeburg, den 11. December 1895.

Die Juſtiz novelle.
Im „Reichsanzeiger“ iſt vor einigen Tagen
die ſogenannte Juſtiz novelle veröffentlicht
worden. Dieſer Geſetzentwurf war dem Reiche-
tage ſchon in ſeiner nächſten Sitzungeperiode zu
gegangen, nachdem er vorher der Oeffentlichkeit
üverzeben war. Jn ſeiner jetzigen Faſſung
behält der Entwurf in der Hauptſache die Be
ſtimmungen ſeines Vorgängers bei.
Der Schwerpunkt liegt in der Wiederein
führung der Berufung gegen die vor
inſtanzlichen Urtheile der Skrafkam
mern und in der Entſchädigung un-
ſchuldig Verurtheilter, Beſtimmungen, die
den Forderungen der öffentlichen Meinung in
dankenswerther Weiſe entgegenkommer.

Die Berufung bleibt, wie auch im vorigen
Jahre vorgeſchlagen wurde, bei den Oberlandes-
gerichten. Die Berufung von einem Landgericht
an das andere, oder gar von einer Kammer
deſſelven Landgerichts an die andere würde vor
ausſichtlich von dem größten Theile der Be
völkerung nicht als eine wirkliche Appellation
angeſehen werden. Es iſt zweifellos, daß das
Oberlandesgericht in ſolchen Appellationsſachen
größeres öffentliches Vertrauen genießt. Von den
Garantien, die. als Erſatz für die fehlende Be-
rufung eingeführt waren und die nunmehr weg-
fallen ſollen, ſind namentlich zwei hervorzuheben:
die Beſetzung der Strafkammern mit
fünf Richtern und die Erhebung aller, auch
der vom Gericht für unerheblich erachteten Be
weiſe. Künſtig ſollen nach dem Entwurf die
landgerichtlichen Strafkammern erſter Jnſtanz
nur aus drei Mitgliedern beſtehen; ſtatt vier
Stimmen ſollen zwei ſür die Verurtheilung aus
reichen, und die Gerichte ſollen wieder den Um
fang der Beweisaufnahme beſtimmen. Jnfolge
der neuen Beſtimmungen wird das Verfahren
zweifellos ein ſchnelleres werden denn die bis
herige Vorſchrift, daß das Gericht alle Beweiſe
aufnehmen ſoll, iſt in der Proxis vielfach zu
Vertag ungen, Verſchleppungen und zur
Ablenkung der Gerichtsverhandlungen auf neben
ſächliche Dinge mißbraucht worden,

Außer dieſen Beſtimmungen bringt der neue
Entwurf noch eine Reihe von Abänderungen,
mit denen man ſich durchweg einverſtanden er-
klären kann, So ſoll die Zuſammenſetzung
der Strafkammern, nach dem Entwurſ, wie
bisher, dem Präſidium zuſtehen; der vor
jährige Entwurf beſtimmte, daß der Juſtizminiſter
die Beſetzung anordne. Dadurch, daß die jetzige
Praxis beibehalten wird, iſt eine Gewähr für
die ſachgemäße Löſung von Perſonenfragen ge
boten. Es iſt ferner in dem neuen Entwurf
auf die Beſtimmung verzichtet worden, daß
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(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini,.

(38. Fortſetzung.

Der Kolchier ließ ſich, ſchwer athmend, auf
einen Stuhl niederfallen. „Hat Dich Jemand
geſehen fragte die Baronin. „Nein Nie-
mand,“ erwiderte er, ſie anblickend. „Haſt Du
das Geld, Clea?“ „Ja!“ Sie ſchloß die kleine
Lade auf und ſteckte vor ſeinen Augen die ent
wendete Summe in ein Kouvert. Der Bruder
nickte befriedigt, als er vernahm, daß es drei-
tauſend Mark waren. „Wie konnteſt Du Dir
das verſchaffen?“ fragte er, ſie von der Seite
anblickend. „Jſt Dir's nicht einerlei, wenn Du's
nur haſt fuhr die Baronin haſtig auf. „Nimm!“
Er that es ouf der Stelle. „Und nun vergiß
es nicht, was ich zur Bedingung machte.“ „Keine
Sorge!“ antwortete der Kolchier feſt. „Laß'
mich nur einige Minuten ausruhen, dann gehe
ich wieder. Daß ich ſoſort abreiſe, wirſt Du
mir wohl glauben, wenn ich Dir im Vertrauen
mittheile, daß die Kriminal Agenten dicht hinter
mir ſind. Jch habe Anzeichen darüber.

Eine fahle Bläſſe ſtreifte Clea's Geſicht.
„Wenn ſie Dich verhaften ?7!“ „Nein, mit
dieſem Geld in der Hand trotze ich ihnen,“ er
widerte Piro. Er ſtand auf und knöpfte ſich
den Rock über der Bruſt zu. Die Baronin
ſtand neben ihm und legte plötzlich ihre Hand
auf ſeinen Arm. „Du biſt mir noch etwas
ſchuldig, Was iſt es, das man Dir noch zur
Laſt legt?“ Piro that einen Blick nach der
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im Unterſuchungsverfahren gegen einen
Angeſchuldigten die Verhaftung zuläſſig
ſei ſchon aus dem Grunde, weil er die Freiheit
r Begehung neuer Strafthaten mißbrauchen

nne.
Neu eingeführt ſind in den Entwurf noch Be

ſtimmungen die das Gerichtsverfahren
gegen Abweſende erleichtern. Außerdem iſt
(s mit Befriedigung zu begrüßen, daß die Fälle
erweitert ſind in denen eine Verfolgung
ohne vorhergehende Anrufung des
Staatsanwalts im Wege der Privatklage
zuläſſig ſein ſoll. Hiernach kann jemand nicht
bloß, wie bisher im Falle der Beleidigung und
leichten Körperverletzung, ſondern auch bei
Hausfriedensbruch, gefährlicher
Körperverletzung, Bedrohung mit
einem Verbrechen, ſtrafbarem Eigen-
nutz und Sachbeſchädigung ohne Anrufung
der Staatsanwaltſchaſt ſich richterliche Ge-
nugthuung verſchaffen. Die Staatsan walt
ſchaft hat nur einzuſchreiten, wenn das öffent
liche Jntereſſe es fordert.

Dem Rechtsgefühl des Volkes kommt ſomit
der Entwurf der Novelle weit entgegen. Die
Frage iſt nur die, ob der Reichstag die von
vielen Seiten verlangte Novelle wieder durch
endloſe Kommiſſionsberathungen verzögern oder
ob er ſie, was dringend zu wünſchen wäre, ſchnell
erledigen wird.

Der Wechſel im Miniſterium des
Jnnern in Berlin

iſt vollzoger, Herr von Köller hat die Leitung
der Geſchäfte niedergelegt und ſein neu er
nannter Nachfolger, der bisherige Regierungs
präſident von der Recke von der Horſt in
Düſſeldorf hat dieſelbe übernommen. Die von
verſchiedenen Seiten mitgetheilten ſpeziellen Be
hauptungen über den eigentlichen Grund des
Miniſterwechſels ſind im „Reichsanzeiger“ für
unbegründet erklärt. man kann alſo nur annehmen,
daß Herr von Köller wegen ſchwer wiegender,
grundſätzlicher, auf verſchiedenen Gebieten liegenden

Meinungsdifferenzen mit ſeinen Kollegen
den Rücktritt vom Amte nachgeſucht hat. Jn
welcher Weiſe der neue Miniſter amtiren wird,
der ſeinen Poſten erſt nach einer langen Unter
redung mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
übernommen hat, bleibt abzuwarten,

Dem Staatsminiſter von Köller iſt bei ſeinem
Scheiden aue dem Amt folgendes Allerhöchſte
Handſchreiben zugegangen

Mein lieber Staatsminiſter von Köller! Um Jhnen bei
Jhrem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte Mein fortgeſetztes
Wohlwollen und Meine Anerkennung für ihre treu geleiſteten
Dienſte zu erkennen zu geben verleihe Jch Jhnen den
Rothen AdierOrden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und der
Königlichen Krone und laſſe Jhnen die Jnſignien hier
neben zugehen. Jch verbleibe Jhr wohlgeneigter König
gez. Wilhelm R.

rathener wäre, ohne weiteres Reden zu ent-
fliehen.

Unter dem Bann ihrer Augen mußte er aber
doch ſprechen. „Es iſt nur erſt Verdacht
Anunziata muß geplaudert haben, ſo lange ſie
noch lebte,“ murmelte er, mit düſterem Ausdruck
zu Boden blickend. „Nur Vkrdacht, aber hatten
ſie mich, ſo käme ich ihnen kaum mehr aus.
Gut! Du kannſt es ja hören: Jch bin's, der
Deinen Maler am Römerthurm niederſchlug.“
Die Enthüllung hatte eine überwältigende Wir-
kung. Mit einem Aufſchrei taumelte die Baronin
zurück. „Du lügſt, lügſt!“ rief ſi“, die Hände
vor die Stirn ſchlagend. „Nein,“ ſagte er mit
einer gewiſſen Hartnäckigkeit, „ich lüge nicht!
Es war die Eiferſucht, wie immer. Erſt lange
nachdem erfuhr ich von Anunziata, daß ſie für
Dich den nätlichen Gang zum Römerthurm
that, weil es Dein Stolz nicht zuließ, daß Du
ſelbſt gingſt. Sie ſollte dem Maler ſagen, daß
er Dich niemals mehr ſprechen könne. Jch
wußte von all' dem nichts, ſah allein Anunziata
fortſchleichen, ſie konnte es, denn die Oper fiel
dieſen Abend aus und ſo wie ich war, im
buntfarbigen Koſtüm, ſchlich ich ihr nach.

Sie ahnte nichts. Am Römerthurm rief ſie den
Namen Fernau in den Sturm, und ein Mann ant-
wortete darauf, Beide blieben ſtehen, ich aber
ſchlich mich nach der Stelle, wo die männliche
Stimme kurz vorher klang. Es war ſehr dunkel
trotzdem ſah ich ihn am Rand eines Grabens
ſtehen. Jn dieſem Graben ſchlich ich näher,
einen großen Stein in der Hand feſthaltend.
Alle Teufel, die in unſerm Blute wohnen, hetzten
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Thür. Vielleicht überlegte er, ob es nicht ge
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Ueber die bisherigeLaufbahn des neuen

preußiſchen Miniſters des Jnnern iſt noch nach
zutragen: Eberhard Frhr. v. d. Recke v.
d. Horſt iſt in der preußiſchen Juſtizverwaltung
vorgebildet. Er iſt mit 20/, Jahren am 13.
November 1867 als Auskultator im Kammerge-
richtsbezirk vereidigt und am 22. April 1869
zum Referendar ernannt. Als der Krieg gegen
Frankreich ausbrach, trat er beim 2. Garde-
Dragonerregiment ein, wurde am 2. September
1870 zum Portepeefähnrich und bereits am 27,
September zum Sekondelieutenant befördert.
Nach Beendigung des Krieges trat er zur Re
ſerve des Regiments über und erledigte ſeinen
juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt bei den Berliner
Gerichten. Jm December 1873 wurde er zum
Gerichtsaſſeſſor ernannt, ſchied aber ſchon im
Juli 1874 ous und trat in den Reichsverwal-
tungsdienſt über, den er nach drei Jahren wieder
verließ, um Landrath des Kreiſes Eckern-
förde zu werden. 1880 wurde er als Hilfsar
beiter in das Miniſterium des Jnnern bverufen
und 1882 als Geh. Regierungsrath zum vortra-
genden Rath in dieſem Miniſterium ernannt.
1887 kam er im Alter von 40 Jahren als Re
gierungspräſident nach Königsberg, von wo
er 1889 in gleicher Dienſteigenſchaft nach Düſſel-
dorf verſetzt wurde. Frh, v. d. Recke iſt ſeit
1885 mit Marie v. Laer verh irathet und
hat drei Töchter. Die Familie des neuen Mini-
ſters nannte ſich früher nur v. d. Recke und hat
erſt Anfang der 80er Jahre den Namen von
der Recke von Horſt angenommen.

Ueber den neuen Miniſter ſagt die „Poſt
Der Kaiſer empfiag Sonntag Vormittag den telegraphiſch

berufenen Frhru. v. d, Reck, mit welchem er eine lange
Unterredung hatte. Frhyhr. v. d. Recke fuhr darauf
nach Berlin, wo er längere Zeit mit dem Fürſten
Hohenlohekonferirte. Kurz darauf fuhr Se. Majeftät
beim Reichskanzler vor, um dieſem ſeinen Entſchluß mit-
zutheilen. Frhr von der Recke von der Horſt war vor
mehreren Jahren vortragender Rath im Miniſterium des
Jannern und übera am dann zunächſt die Regierung in
Königsberg. Jn dieſer Stellung erwies er ſich als ein
hervorrazend tüchtiger Beamter, der bei der Verwaltung
es vor Allem verſtand, den thatſächlichen Verhältniſſen ge
recht zu werden. Dieſer Umſtand war maßzebend, ihm
ſpäter die Regierung zu Düſſeldorf zu übertragen, die be
kanntlich zu den ſchwierigſten der Monarchie gehört. Politiſch
iſt Frhr. v. d. Recke nicht in die Oeffentlichkeit getreten
Man wird aber wohl nicht feolgehen, wenn man aus ſeiner
bisherigen amtlichen Thätigkeit den Schluß zieht, daß der
Wechſel in der Leitung der Geſchäfte des Miniſteriums
einen Wechſel, namentlich was die Tendenz der
Bekämpfung der Socialdemokratie betrifft,
nicht bedeutet.

Nach der „Nat, Ztg.“ iſt eine Meldung
erfunden, doß die Kriſis in einer Unterredung
des Reichskanzler mit Herrn v. Köller ihren
Anfang gerommen habe, worin Fürſt Hohenlohe
von Herrn v, Köller ein abg eſchwächtes Vor-
gehen im Kampfe gegen den Umſturz
verlangte, was Letzterer rundweg ablehnte.
Der Reichskanzler hat in keiner Weiſe

mich an, Ueberlegung kannte ich nicht mehr.
Anunziata hatte ja ſeinen Namen gerufen, und
er antwortete. Wie ich aufſchnellte und ihm den
Schlag verſetzte, riß der Blitz die Wolken aus-
einander, keuchend fuhr er in den Römerthurm,
daß die Feuer auſſprangen. Fernau lag der
Länge nach an der Erde.
ich davon. Dann aber fand Anunziata
den Maler und ſchrie ihr unſinni es: „Mord!
Mord!“ in das Wetter. Ob es Jemand hörte,
weiß ich nicht. Erſt als ich ihr den Mund zu-
hielt, ſchwieg ſie aus Angſt vor mir. Nur
die Furcht hielt ſie zurück, mich anzuklagen, das
wußte ich wohl. Und einmal muß ſie doch ge-
ſchwatzt haben, ſonſt wäre nicht möglich, daß
man jetzt, nachdem ſie todt iſt, ſo plößlich
Verdacht ſchöpft.“

Er hielt inne und ſtarrt: die Schweſter an,
die mit krampfhaft geſchloſſenen Händen und
glühenden Augen an der Wand lehnte. „Fetzt
weißt Du auch das, Clea,“ ſagte er. „Es ſt
ein neuer Kitt, der uns zuſammenhält, denn
wenn es Dir einfiel, Deinem Baron zu ſagen,
daß ich der Mörder es iſt nun eben ſol
auch ihm den Streich verſetzte, daß Du
die Schweſter „vVerflucht! Sei ver-
flucht!“ flog es gellend über die Lippen der
Baronin. „Du mit dem Kainszeichen ſei ver--“
Mit einem zornigen Lachen unterbrach er ſie.
„Du fluchſt nicht mir, ſondern nur unſerem
Blut!“ ſprach er. „Das iſt ein Saft, der Alles,
was wir thun und treiben, verſchuldet. Jch war
kein gemeiner Mörder und ich ſag' es Dir noch
einmal „Du biſt wie ich, Du thäteſt wie ich!“
Vom Vater iſt unſere Hitze das einzige Erbtheil
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Jm Graben ſchlich

die Anſicht ausgeſprochen daß die Social-
demokratie milder angefaßt werden ſolle.
Sogar die Frage der Zweckmäßigkeit der letzten
Maßregel Köller's iſt nicht der Ausgangspunkt
der Kriſis geweſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt eine
Nachricht, wonach bei der Schließung der Berliner
ſocialdemokratiſchen Vereine ein direkter Eingriff
des Kaiſers erfolgt ſein ſollte.

Die Einführung des neuen preußiſchen
Miniſters des Jnnern in ſein Amt dürfte am
Donnerſtag erfolgen. Herr v. Köller wird
in einigen Tagen die Dienſtwohnung im
Miniſterium des Jnnern räumen und ſich zu
dauerndem Aufenthalt auf ſeine bei Cammin in
Pommern belegene Beſitzung begeben.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung vom 10. December.

Der Reichstag beſchloß heute zunächt die Ausſetzung der
gegen die ſocialdemokratiſchen Abgg. Horn und Brühne
ſchwebenden Strafverfahren und ſetzte hierauf die erſte
Leſung des Etats fort.

Abg. Richter (frſ. Voltsp.) vermißt in dem Etat, ins
beſondere in dem Militäretat, die zu ſeiner Beurtheilung
erforderliche Klarbeit, findet den Marineetat zu hoch, will
das Haus auch auf den Penſionsetat aufmerkſam machen,
wünſcht eine Erklärung über den Stand der Militärſtraf-
prozeßreform und über die Frage der Umgeſtaltung der
vierten Bataillone und ſpricht ſich gegen das Zuckerſteuer-
geſetz aus, das ein nothwendiges Nahruugemittel weſentlich
belaſten würde. Dieſe Seſſion ſei überhaupt ſo ſehr mit
Vorlagen bedacht, daß es unmöglich ſei, alle Sachen zu er
ledigen, Die Feier des 25jährigen Jubiläums der Wieder
errichtung des deutſchen Reiches lege den Vergleich zwiſchen
jetzt und einſt nahe, aber der Vergleich falle nicht zu Gunſten
der Gegenwart aus, denn die Militärlaſten ſeien ver
doppelt, die Steuerlaſt nahezu verdreifacht
und die Geſetzgebung ſeit 1879 erſchwere es, die Laſten zu
tragen. Der Redner berührt ſchließlich den im preuß ſchen
Miniſterium vollzogenen Wechſel und betont dabet, daß die
Schaffung der „Berliner Correſpondenz“ wirilich etwas
Gutes ſei es wäre nur zu wünſcheu, daß ſie von allen
Reſſorts fleißig benutzt würde und daß die Ve hökerung
amtlicher Schriftſtücke aufhörte.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlo he ſpricht ſeine Ver
wunderung aus, daß ein ſo erfahrener Politiker, wie der
Abg. v. Kardorff, geſtern auf das Gerede der Zeitungen
einging, daß die Miniſter ſich in den Blättern bekriegen.
Das Ziel und die Richtung der Regierung ſeien in dem
Programm feſtgelegt, welches er, Reduer, im vor igen Jahre
entwickelt habe. Darin habe ſich nichts geändert und die
Peiniſter ſeien nach wie vor damit einverſtanden. Der
Rücktritt des Miniſters v. Köller ſei nicht aus-
ſchließlich durch Meinungsverſchiedenheiten
Mißhelligkeiten die mit Meinungsverſchiedenheiten
verknüpft geweſen. Auch der Vorwurf, daß der Regierung die
Initiative mangele, ſei ungerechtfertigt, denn Jnitiative könne
man nur haben mit einem Reichstage, der eine geſchloſſene
Majorität beſäße, das ſei bei uns nicht der Fall, Deſſenunge-
achtet werde die Regierung fortfahren, die gegen die Staats
und Sefellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen zu be
kämpen, fzwar nicht durch eine neue Geſetzesvorlage, aber durch
die Anwendung der beſtehenden Geſetze. Die Socialdemokratie

und ihre Preſſe hätten bei dem diesjährigen Sedanfeſte die
nationale Sewegung mit Hohn und Spott überſchüttet,
getreu dem Wort, daß das Vaterland ein kulturfeindlicher
und reaktionärer Begriff fei. Wenn die Regierung die
Zügel ſtraffer gezogen, ſo habe ſie dabei die Zuſtimmung
aller Wohlgefinnten gefunden.

und daß er floh, wie ich, verfolgt, gehetzt, weißt
Du, was ſein Vergehen war

Der Kolchier trat ſeiner Schweſter näher. Jn
leidenſchaftlicher Erregung vergrößerten ſich die
Pupillen der dunklen Augen. „Mir allein ver
traute er's heimlich vorm Sterben,“ ſtieß er her-
vor, indeß ſie ihn voller Entſetzen onſtarrte, „das
kolchiſche Blut iſt es, daß uns Alle ins Verderben
treibt. Du haſt des Vaters Dolch mit Dir ge-
nommen. Da Da glänzt er ja an der
Wand! Siehſt Du Blut darauf „Nein er
iſt rein!“ rang es ſich aus ihrer Bruſt. Sie
gedachte der Nacht, wo ſie die Klinge euf einen
Schlafenden zückte. „Und doch hat er unſere
Mutter getödtet!“ antwortete Piro, mit dem
ausgeſtreckten Arm nach der Waffe deutend.
„Unſere Mutter, Cleal! Sie ſtarb ſchuldig,
von der Hand des Vaters! Vielleicht iſt das
unſer Fluch, unſer Verhängniß!“ „Das war's
Das murmelten die bleichen Lippen der
Baronin. Sie fiel kraftlos auf den Divan.

Mit der Hand winkte ſie dem Bruder zu gehen.
„Gute Nacht!“ ſprach er rauh und warf noch
einen Blick auf die regungsloſe Geſtalt und
öffnete die Thür. Draußen war es ſo ruhig
wie vordem. Die Thür hinter ſich ſchließend,
ſchritt er nun raſch durch das Halbdunkel,
welches hier oben herrſchte, der von unten er
hellten Treppe zu. Die Baronin vernahm das
Schließen der Thür. Sie erhob ſich, ſchüttelte
den Kopf, blickte ſich um und dann ſchaute ſie
feſt die glänzende, kolchiſche Waffe an. Eine
Reliquie! Sie trank das Blut der Mutter!
Daß es Lüge war, was ihr Piro eben enthüllte,
daran vermochte ſie nicht zu glauben. Sie wußte
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Abg. Eneccerus (natlib.) erklärt, daß die überwiegende
Mehrdbeit ſeiner Partei den Antrag Kanitz für ſchädlich und
die Agitation für den Antrag für gefährlich betrachte. Es
werde aber deshalb zu einer Spaliung ſeiner Partei nicht
kommen, wie der Abg. Richter wänſche Der Redner be
tont ſodann die Nothwendigkeit der Reichefinanzreform, die
über kurz oder lang werde durchgeführt werden müſſen,
tritt ferner für die Forderungen der Marineverwaltung ein,
die bei den vitalen Jntereſſen, welche die Flotte zu ſchützen
habe, nicht zu hoch ſeien, und empfiehlt, bei der Berathung
des Bürgerlichen Geſetzbuchs mit Abänderungsanträgen
möglichſt ſparſam zu ſein.

Auf Anregung des Abg. Eneccerus erklärt der Staats
miniſter v. Bötticher, daß die Reviſion der Arbeiter
Verſicherungsgeſetze in derſelben Reihenfolge vorgenommen
würde, in weicher die Geſetze ſelbſt entſtanden ſeien. Die
Novelle zum Kranukenkaſſengeſetz bewähre ſich
gut der bereits veröffentlichte Reviſionsentwurf zum Un
fallverſicherungsgeſetz müſſe noch einer Nachreviſion unter
worfen werden und auch das Geſetz über die Jnvaliditäts
und Altersverſicherung der Arbeiter ſei bereits unter die
Lupe genommen worden. Es werde Alles geſchehen, um
dieſes Geſetz leichter ausführbar und der Bevölkerung
ſchmackhafter zu machen. Die von demſelben Abgeordneten
erwähnten Einnahmen des Kaiſer Wilhelm Kanals ſeien
allerdings hinter den Erwartungen zurückgeblieben, aber es
ſei ſchwer, auf dieſem für uns neuen Gebiet gleich das
Richtige zu treffen Uebrigens ließen die Rheder ihre
Schiffe nicht durch den Kanal gehen, damit der Tarif
niedriger feſtgeſetzt würde. Ueber die von dem Abg.
Richter beſprochene Verhökerung amtlicher Schrift
ftücke ſei die Regierung ebenfalls entrüſtet und es ſei
Alles geſchehen, um dieſem Unfug zu ſteuern. Einen gezen
Beamie gerichteten Vorwurf müſſe er aber ſo lange als un
gerechtfertigt zurückweiſen, als der Abg. Richter ihm nicht
die Spuren zeige, die zu der Rechtferligung eines ſolchen
Verdachtes führen.

Fortſetzung: Mittwoch 12 Uhr.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
arbeitete am Dienſtag mit dem Chef des Mili
tairkabinets und hörte ſodann den Vortrag des
Eiſ nbahnminiſters Thiel en. Später nahm
der Monarch militäriſche Meldungen entgegen.

Sonnabend fährt der Kaiſer nach Kiel zur
Rekrutenvereidigung. Gegenüber einer
Zeitungsmeldung, daß der Kaiſerliche Hof
am 8. Januar von Potsdam nach Berlin über
ſiedeln werde, iſt zu betonen, daß an maß-
gebender Stelle der Termin der Ueberſiedelung
bisher noch mit keiner Silbe Erwähnung ge-
funden hat.

Wie alljährlich, wird auch am bevor
ſtehenden Neujahrstage der Kaiſer als
oberſter Bundesfeldherr durch Vertreter
des deutſchen Heeres am Hofe zu Berlin be
ſonders beglückwünſcht werden, Als Vertreter
der bayriſchen Armee erſcheinen die komman-
direnden Generale der beiden bayriſchen
Armeekorps.

König Albert von Sachſen iſt ver
hindert, zur Hofjagd am Freitag nach
Berlin zu reiſen.

Einem Entwurfe von Arbeiterſchutz-
beſtimmungen für das Bäckergewerbe,
der im Handelsminiſterium ausgearbeitet iſt,
hat der Kaiſer zugeſtimmt.

Der Empfang des Reichstagspräſi-
diums durch den Kaiſer iſt Montag Abend im
Berliner kgl. Schloſſe erfolgt. Der Kaiſer be
grüßte die Herren aufs Huldvollſte, betonte die
bedeutungsvollen Aufgaben des Reichstags und
wünſchte einen gedeihlichen Fortgang der parla-
mentariſchen Arbeiten. Jm Weiteren theilte Se.
Majeſtät mit, daß er zur Feier der 25 jährigen
Wiederkehr der Wiederaufrichtung des Reiches
am 18. Januar ein Bankett im kgl. Schloſſe
zu veranſtalten gedenke, bei dem er ſowohl die
jetzigen, wie die früheren Mitglieder des Reichs
tages, beſonders die, welche in jener großen Zeit
dem Reichstage angehört haben und noch unter

den Lebenden weilen, recht zahlreich um ſich zu
ſehen hoffe. Der Monarch entließ die Herren
in der huldvollſten Weiſe.

Zur Sonntags ruhe. Wie die „N.
A. Z.“ hört, iſt es richtig, daß für Berlin
eine Anordnung beabſichtigt iſt, durch welche
den Laden inhabern geſtattet wird, an den
beiden letzten Sonntagen vor Weih
nacht en ihre Geſchäſtslokale bis 10 Uhr Ab. uds
offen zu halten, ſofern ſie auf die ſonſt
geſtatteten Geſchäftsſtunden vor Beginn des
Hauptgottesdienſtes verzichten. Jedoch iſt nicht
bekannt, daß eine gleiche Anordnung ſür andere
Städte beabſichtigt wäre.

Jhr 25jäh riges Jubiläum als Mit
glieder des Bundesraths begehen im
Februar nächſten Jahres Staatsſekretair von
Stephan, der württembergiſche Miniſter-
präſident v, Mittnacht und Miniſter Dr.
Krüger, der die Hanſeſtädte vertritt. Für
dieſe Herren plant die Geſammtheit des Bundes
raths zur Erinnerung an ſeine erſte Plenar-
ſitzung vor 25 Jahren eine beſondere
Ehrung, an welche ſich ein Feſtmahl
ſchüeßt.

Zur Arbeiterbewegung wird aus
Berlin berichtet. Die Schneider beginnen
für cigen Streikfonds zum nächſten Früh-
jahr in großem Maßſtab zu ſammeln. Die
Arbeiter der elektrotechniſchen Branche
haben beſchloſſen, demnächſt Lohnerhöhungen
zu fordern u d die Zimmerer wollen im
Früt jahr eine Verkürzung der Arbeits
zeit verlangen.

Jn der Srafſache gegen die ſocial-
demokratiſchen Vereine in Berlin wegen
Vergehen gegen das Vereinsgeſetz hat die Be
ſchlußkammer beim Landgericht I auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen, gegen die
tetheiligten Vorſtände Anklage zu erheben und
die vom Polizeipräſidenten angeordnete vor-
läufige Schlteßung aufrecht zu er
halten.

Die Kommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik iſt am Dienſtag unter vem Vorſitz
des Unterſtaatsſekretärs Lohmann im Reichs
amt des Jnnern zu Berlin zuſammengetreten.
Als Kommiſſare des Reichskanzlers wohnen
der Geh, Oberregierungsrath Dr. Wilhelmi,
der Regierungsrath Dr. Wutzdorff, ſowie
der Regierungsaſſeſſor Koch, als Kommiſſare
des Miniſters für Gewerbe und Handel der Geh.
Oberregierungsrath Dr. Königs und Re-
gierungsaſſeſſor v. Meyeren, als Kommiſſar
der bayeriſchen Regierung der Miniſterialdirector,
ſtellvertretende Bevollmächtigte zum Bundesrath
v. Herrmann und als Kommiſſar des Senats
der freien Stadt Hamburg der Fabrikinſpector
Steinert den Verhandlungen bei, Die Tages
ordnung iſt folgende: 1) Eingänge und geſchäft
liche Mittheilungen. 2) Unterſuchung über Ar-
beitszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlingsver-
hältniſſe im Handelsgewerbe; 3) Unterſuchung
über die Arbeitszeit in Getreidemühlen. Die
Verhandlungen werden vorausſichtlich drei Tage
in Anſpruch nehmen,

Der Anſatz für Unterſtützungen aus
Anlaß von Friedensübungen iſt im Etat
ſür 1896/97 um 150 000 M, auf 1400000 M.
erhöht worden, weil die Friedensübungen in
dieſemJahre eine größereklusdehnung haben werden.

Die Etatsberathung im Reichstage
iſt an den beiden erſten Tagen der Debatte ganz
außerordentlich ruhig verlaufen, etwas anders
wird es wohl erſt heute werden, wo die Scial-
demokraten zum Wort kommen. Jn einer ruhigen,
aber ſehr eindrucks vollen Rede hat Reichs

kaum mehr, wo ihr Kopf ſtand, ſo ſtürmte, j hatte eben ihre Gemüther erhitzt. Eben wieder
tobte es in dem Gehirn. Vom eigenen Bruder
war der Gatte erſchlagen. Wenn er ſolches
jemals erfuhr, was dann „Was dann?“ Clea
bäumte ſich trotzig auf.

„So bin ich doch dieſelbe, welche ich immer
war, Clea, die Kolchierin, die er zum Weibe
nahm, ohne eine Frage zu thun. Jch ſelber bin
ſrei von Schuld! Für das Vergehen der Anderen
will ich nicht leiden. Jch will nicht, will nicht!“
Es war ein Kampf, den ſie mit übermenſchlichen
Kräften führte. Jetzt horchte ſie plötzlich, um
dann nach der Thür zu eilen. Aber ſie wagte
nicht zu öffnen, obwohl ſie ahnte, daß irgend ein
großes Unglück im Anzug war. Mit bebenden
Gliedern lehnte ſie ſich gegen die Thürfüllung.
An der Haupttreppe ging etwas vor ſich. Man
hörte einen Wortwechſel die Stimme des
Barons rauh, heiſer, aber es war nichts zu
verſtehen. Dann plötzlich ein Schlag, ein klirren
der Fall, ein lauter Aufſchrei, und ein ſchwerer
Körper ſtürzte, dumpf aufprallend, über die
Stufen. Jn jenem Auſſchrei aber hatte die
Baronin ihres Bruders Stimme erkannt. Sie
riß die Thüre auf und rannte beſinnungslos den
dunklen Gang entlang nach der Treppe,

21.

Das Trinkgelage im Jagdzimmer hatte ſeinen
ungehinderten Fortgang genommen und war end
lich bis zu einem Grade vorgeſchritten, wo man
die Worte kaum mehr abwägt, ehe ſie ausge
ſprochen wurden. Fernau hatte all' ſeinen Aerger
im Wein erſtickt, und dies iſt bekanntlich gefähr
lich. Seine drei Gäſte befanden ſich in geho
benſter Stimmung, aber ſtatt jede Hindeutung
auf das Schloß zu vermeiden, reizten ſie Fernau
nur immer mehr durch ihre mehr oder weniger
pumzarten Späße und Fragen. Der Traubenſaft

in die Enge getrieben, ſprang Fernau von ſeinem
Stuhl auf, legte die Hand ſchwer auf den Eichen
tiſch und ſagte ſchwankend: „Jch will Euch die
Schloßfrau von Fernau zeigen. Dann aber
kein Wort, keine Frage mehr. „Wäre der Baron
bei voller Beſinnung geweſen, er wäre auch nicht
auf den folgenden, ſehr fragwürdigen Gedanken
verfallen. „Hans!“ rief er ſeinen Diener und
wiederholte noch einmal laut den Ruf, als dieſer
nicht ſogleich zur Hand war. „Hans!“ Der
Gerufene trat raſch an die Seite ſeines Herrn,
der mit cerhitztem Geſicht zu ihm neigte.

Jn dieſem Augenblick erſcholl aus dem Ge-
häuſe der Wanduhr der Ruf einer vollen Stunde,
derſelben, in welcher Piro das Schloß betrat.
„Hans,“ ſprach der Baron, „ſteige hinüber in
den blauen Saal Du weißt doch, was ich
meine?“ Hans ſchüttelte den Kopf; er verſtond
nicht, was ſein Herr vorhatte. „Unſinn! Du
ſollſt mich aber verſtehen,“ ſuhr der Baron ge-
ärgert empor. „Dort drüben im Saal in
einer Ecke ſteht ein Bld „Herr Baron
wagte der alte Diener erſchrocken. „Laß' es
herbeiſchaffen, Alter, hörſt Du? Und ſogleich!“
„Das mit dem Säbelhieb, Herr Baron? Es
kann nicht ſein!“ „Und hierher flüſterte der
Alte. „Thue, wie ich verlange! Keine Wider
rede!“ befahl ihm Fernau ſchroff.
Betroffen verließ derließ der Diener das Jagd

zimmer. Die Zechenden horchten auf, als Hans
verſtohlen, und wie es ſchien, ſehr beſtürzt auf
ſeinen Herrn hineinredete. Die Affaire mit dem
Bilde der Kolchierin war ihnen unbekannt.
Fernau bemerkte die fragenden Blicke und glaubte
auch keine Veranlaſſung mehr zu haben, den
Zwiſchenfall zu verſchweigen.

(Fortſetzung folgt.

Merſeburger Krejsblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung ünd Belehrung“ und „Jüluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag ven 12. December.

kanzler Fürſt Hohenlohe Dienſtag über den
Rücktritt des Miniſters von Köller ge-
ſprochen. Die Maßregel gegen die Social-
demokratie war nicht der Grund zum Rücktritt,
überhaupt waren es weniger Meinungsverſchieden-
heiten, als Mißhelligkeiten aus letzteren, die den
Bruch herbeiführten. Auf gut Deutſch ge-
ſagt: Manpaßte eben nicht zu einander.

Frankreich. Jn der Affaire des berüchtigten
Panamaſchwindlers Arton hat das Bild
ſchon wieder einmal gewechſelt. Bisher ſchien
die Aus lieferung des bekanntlich in London
verhafteten Arton zweifellos, aber nun ent-
ſtehen mit einem Male Schwierigkeiten, da die
En,länder in Arton einen politiſchen Ver-
brecher, der nicht ausgeliefert wird, ſehen
wollen, Jn Frankreich werden nun Viele ruhiger
ſchlafen, Jn Paris wurde dem Präſidenten
Faure mit ſkandalöſen Enthüllungen
aus ſeinem Familienleben gedroht. Der Präſi-
dent hat leicht erkannt, worum es ſich handelt,
und hat ſelbſt die Geſchichte der Oeffentlichkeit
übergeben. Die Sache, in welcher er ſelbſt nur
als Ehrenmann auftritt, iſt folgende: Der
Vater der Präſidentin Faure war ein
liederlicher Verſchwender, der ſeine Gattin bald
verließ, nachdem er alles vergeudet. Sieben
Monate nach der Trennung wurde die Präſi
dentin Faure geboren, ihre Mutter erwirkte
ſpäter eine Scheidung, und das Kind wurde im
Hauſe des Großvaters, des Bürgermeiſters in
Amboiſe, erzeugen. Der jugge Felix Faure
verliebte ſich in das Mädchen und hat ſie auch
geheirathet, nachdem ihre traurige Familienge-
ſchichte ihm mitgetheilt war. Das iſt Alles,
und die Pariſer Zeitungen haben diesmal nur
Recht, wenn ſie ſagen, der Fall werde nur die
Popularität des Präſidenten Faure ver
mehren. Daß das Leben bunter ſpielt, als
die tollſte Phantaſte erfinden kann, beweiſt aber
doch dieſer Fall aus dem Leben des franzöſiſchen

Staatsoberhauptes. Aus Paris wird ein be
deutender Mangel an Reſerveoffizieren
innerhalb der oſtfranzöſiſchen Armee gemeldet,
Er tritt, ſeitdem die Mängel in der Ausbildung
unter den vorhandenen Offizieren des Beur
laubtenſtandes ſich auffällig fühlbar gemacht
und ernſte Verbeſſerungen nach ſich gezogen,
noch mehr hervor, als früher. Ob man den
Reſerve Offizieren etwas zu viel neben ihrer
ſonſtigen bürgerlichen Berufsthätigkeit aufgebürdet,

oder ob die franzöſiſchen Sommerlieute-
nants nur das Vergnügen, gelegenilich die
Uniform zu tragen, genießenr, nicht aber die
Beſchwerden beſſerer Ausbildung hinnehmen
wollen, ſoll nicht weiter unterſucht werden, jeden
falls reichten ſie ſchaarenweiſe den Abſchied
ein. Es bezieht ſich das in allererſter Reihe
auf den Bereich des Generalgouverne-
ments von Paris, wo allerdings auch die
Ausbildungsmaßregeln am Drückendſten em-
pfunden werden mögen. Die hochmögenden
Vorgeſetzten betrachteten dieſe Bewegung mit
entſchiedenem Mißvergnügen und ließen die ab
gehenden Lieutenants und Unterlieute-
nants als Sergeanten der Reſerve wieder
in die Stammrollen eintragen, Allein die Ab
gänge dauerten an, und nun beſann man ſich
eines Tages, daß im Mobilmachungsfalle
ſich ſtarke Lücken in dem Offiziercorps
der Landwehrregimenter zeigen würden
Darauf wurde denn ſchleunigſt eine rückhängige
Bewegung gemacht und man hat die Herren
Sergeanten der Reſerve halb und halb um gut
Wetter gebeten.

Jtalien. Die Jtaliener hatten bekannt-
lich von ihrer Kolonie Maſſauah am Rothen
Meere aus den ihnen benachbarten Abeſſy
niern, die immer wieder die Jtaliener zu ver
drängen ſuchen mehrere Niederlagen beige-
bracht, worauf König Menelik von Abeſſynien
um Frieden bet. Seine allſeitig bekannte
Treuloſigkeit iſt aber auch diesmal wieder hervor
getreten, mit 20 000 Mann hat er plötzlich die
italieniſche Avantgarde unter dem Major
Toſelli, die aus etwa 1200 Eingeborenen und
60 italieniſchen Offizieren und Unterofffzieren
beſtand, angegriffen und zum großen Theil
in dem ungleichen Kampfe aufgerieben. Die
italieniſche Regierung hat die exemplariſche
Züchtigung des Königs Menelik angeordnet,

Spanien. Aus Kuba müſſen die Spa-
nier ſelbſt wieder Mittheilungen bringen, nach
denen ſich ihre neulichen Siege in eitel
Wohlgefallen auflöſen. Die Jnſur-
genten ſind wieder vorgedrungen, haben
Plantagen von Anhängern der ſpaniſchen Sache
niedergebrannt und gplündert, kurzum ſich keines-
wegs ſo benommen, als ob ſie vernichtend aufs
Haupt geſchlagen wären. Wenn nicht Alles
trügt, ſo werden die Spanier mit dieſer Erheb
ung nicht fertig.

Großbritannien Der alte Gladſtone
wird komiſch, er hat aus dem Schluß der
deutſchen Reichstagsthronrede eine Emunte-
rung für den Sultan, ſeine Gewaltthaten
in Armenien fortzuſetzen, herausgeleſen, Na,
alte Leute ſind leicht wunderlich, laſſen wir's
hingehen, uns brichr's nicht das Herz ab.

Hrient. Ter hartgeärgerte Sultan hat doch
eine Freude; der frühere Großvezier Said
Paſcha der in der Beſorgniß um ſein Leben
in die britiſche Botſchaft geflüchtet war, hat
ſich bewegen laſſen, in ſeinHaus zurückzukehren auf die feier
liche Verſicherung hin, ihm werde nichts
geſchehen. Nun wird man ja ſehen. Die

Gährung unter den Türken in Stambul iſt
groß. Sultan Abdul Hamid iſt nichts weniger
mehr als populär, und die Sache mit dem be
liebten Said Paſcha hat ihm ſehr geſchadet.
Die fremden Botſchafter wollen dem Sultan
nochmals und zwar perſönlich wegen der Flotten-
demonſtration auf den Leib rücken. Ob's dann
mehr Eindruck machen wird.

Aſien. Die indiſche Regierung hat kürzlich
eine Verordnun erlaſſen, derzufolge in Zukunft
Büchſen, die mit einer Vorrichtung zur Be
feſtigung eines Bajonetts und mit einem Viſir
für über 300 Yards verſehen ſind, als für
militäriſche Zwecke verwendbar angeſehen
werden ſollen, ſo daß zu ihrer Einfuhr nach
er eine beſondere Erlaubnißerſorder-
ich iſt,

Parlamentariſche Nachrichten. S

Die Socialdemokraten werden im Reichstage
eine Reihe von Jnitigtivanträgen einbrinugen.
Darunter befindet ſich die Aufhebung der 88 95, 97,
99 und 101 des Strafgeſetzbuches über Majeſtäts-
beleidigungen, ferner ein Reichovereinsgeſetz,
wonach allen Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts und des Aletrs das Vereinsrecht zuſtehen ſoll,
abſolute Streik- und Boycottfreiheit verlangt
und die polizeiliche Anmeldung von Verſamm-
lungen beſeitigt wird. Ferner ſoll Art. 31 der Ver
faſſung dahin abgeändert werden, daß auf Verlangen des
Reichstags nicht blos jede Unterſuchung und
Civilhaft, ſondern anch jede Strafhaft gegen ein
Mitglied desſelben für die Dauer der Sitzunge-
periode auf gehoben werden muß.

Der Seniorenkonvent des Reichstages trat
am Dienstag zuſammen, um den Arbeitsplan bie zu
den Weihnachtsferien feſtzuſetzen. Nach der erſten Be
rathung des Etats ſollen der Reihe nach in erſter Leſung
erledigt werden die Geſetzentwürfe über den unlauteren
Wettbewerb, üker die Handwerkerkammern,
über die Börſenreform und über die Wirthſchafts-
genoſſenſchaften. Am Dienstag oder Mittwoch
nächſter Woche ſollen daun die Ferien beginnen und ſich
bis zum 7, Januar erfſtrecken,

Die nationalliberale Fraktion des Reichstages hat zur
Frage, daß die Abgg. Schwerdtfeger, v. Heyl,
poſang und Graf Oriola den Antrag Kanitz unter
zeichnet haben, Stellung geuommen, und das Auftreten
d ationaizeſ eng gegen dieſe Abgeordneten gemiß
illigt.
Die wirthſchaftliche Vereinigung wird am

heutigen Mittwoch Abend zuſammenireten, um die Frage
oer Aufhebung der Tranſitläger und der Bör
ſenreform zu beſprechen. Wie verlautet, wird ganz be
ſonders der betreffs letzterer von der Regierung vorgelegte
Geſetzentwurf einer eingehenden Kritik unterworfen und
dabei betont werden, daß die Beſtimmungen über den
Terminhandel mit Produkten dem Bedürfniß bei
weitem nicht entſprechen, vielmehr wenn nicht ein voll
ſtändiges Berbot, ſo doch eine Beſchränkung in weit grö
ßerem Umfange als vorgeſehen, erlaſſen werden müſſe, um
vor Allem zu verhüten, daß von Spekulanten Angebote
gemacht werden, die ſie zu erfüllen, überhaupt nicht im
Stande ſein können.

Beim Empfang des Reichstags Präſidiums
hat der Kaiſer nach der „Natztg.“ großes Gewicht darauf
gelegt, daß das bürgerliche Geſetzbuſch in dieſer
Seſſion zum geſetzgeberiſchen Abſchluß gebracht werde.

Die Demokraten und das Heer.
Während man in Württemberg in den letzten

Tagen die Erinnerung an den bei Villiers
und Champigy errungenen Sieg, in welchem
das Schickſal von Paris entſchieden wurde,
feierte, hat das Organ der demokratiſchen Partei
„Der Beobachter“ dem geſammten deutſchen
Heere einen geradezu unerhörten
Schimpf zugefügt.

Das Blatt berechnet die Koſten des deutſchen
Heeres mit Einſchluß des Aufwandes für Ein
jährigFreiwill ge und des Zuſchuſſes, welchen
die Familien dem Soldaten gewähren, auf rund
650 Mill. und führt nun aus, daß für dieſe
Summe, welche für den Volkswohlſtand
vollſtändig verloren gehen, jährlich 90 Mill,
Centner Roggen an das Volk vertheilt oder jähr-
lich ſüc 100000 Familien Wohnungen erbaut und
einer Umſumme von Noth und Elend abgeholfen
werden könnte. Das Blatt führt weiter aus,
daß für dieſe Summe 557 000 Mann das ganze
Jahr hindurch nichts weiteres thun, als ta ge
lang Honneurmachen üben, den langſamen
Schritt lernen, den Schießprügel tragen,
und daß die kräftigen jungen Leute 2——3 Jahre
lang „wie altersſchwache Spitaliten oder
unmündige Kinder ſich vom Volke unter
halten loſſen.

Die „Württemb. Volkeztg.“ tritt dieſem Ver
hetzungen des Volkes in einem längeren Ar
tikel entgegen, der nachweiſt, daß an den für das
Heer verwendeten Summen kein Pfennig für den
Wohlſtand des Volkes verloren iſt und daß dieſe
Summen in Hunderten von Kanälen der Jndu-
ſtrie, der Landwirthſchaft, dem kleinen Gewerbe
treibenden zu gute kommen und Hunderttauſende
von Arbeitern in der Arbeit für das Heer ihr
Brot finden. Das deutſche Heer habe denn doch
noch was anderes als Honneurmachen gelernt,
ſich vor 25 Jahren dem Feinde entgegenzuſtellen
und für des Reiches Wohlfahrt zu kämpfen, zu
ſiegen und zu ſterben.

Auch wir halten es ſür einen unerhörten
Schimpf gegen das deutſche Heer, wenn vater
landsloſe Geſellen von demſelben ſagen,
daß es „wie altersſchwache Spitaliten“
vom Volk erhalten werde. Es iſt bezeichnend
und für jeden wirklichen Freund des Vaterlandes
in hohem Grade betrübend, wenn eine Partei
deren Führer der Präſident der württembergiſchem
Kammer der Abgeordneten iſt, in dieſer würde-
loſen Weiſe dem deutſchen Heere ent
gegentritt und unſern alten Kriegern gerade
jetzt in den Erinnerungstagen an die gewaltige

eit vor 25 Jahren den Vorwurf in das Ge-
cht ſchleudert, daß ſie nichts anderes gelernt

haben, als den „Schießprügel“ ſpaziren zu tragen,
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Wir müſſen fragen, wie ſtände es um Württem
berg und um ganz Deutſch'and, wenn wir nicht
vor 25 Jahren ein ſo trefflich ausgebildetes Heer
gehabt hätten aber auch müſſen wir fragen, wie
weit muß es unter der neuen Aera mit der würt-
tembergiſchen Regierung gekommen ſein, wenn ſie
ruhig zuſieht, daß in dieſer Weiſe das Heer
beſchimpft wird!

nene

Provinz und Umzegend.
F Zeitz, 9. Dec. Ein verheerendes Feuer

hat geſtern Abend das Rittergut des zwei
Stunden von hier entfernten altenburgiſchen
Morktfleckens Böl zig heimgeſucht, indem es die
Scheunen und Stallungen zerſtörte. Bei den
mit Erfolg vorgenommenen Verſuchen, das Vieh
zu retten, iſt leider ein Mann in den
Flammen ums Leben gekommen.

f Pößneck, 10. December. Der Schnell
zug BerlinMünchen, der hier früh 1 Uhr 17
Minuten fällig iſt, ſchwebte am Sonnabend in
großer Gefahr, da Bohlen in verbrecheriſcher
Abſicht auf die Schienen gelegt worden waren.
Glücklicherweiſe bemerkte der Bahnwärter die
Bohlen bei Reviſion der Strecke und entfernte ſie.

Kötzſchenbroda, 10. Dec, Vor etwa
14 Tagen iſt der Mittags vor Coswig her nach
hier kommende Perſonenzug durch die Acht-
ſamkeit des Lokomotivführers einer großen
Gefahr entgangen. Kurz vor unſerem Orte
war von frevelhafter Hand eine Steinſäule
auf die Schienen gelegt und mit Stützen
befeſtigt worden, ſo daß eine Entgleiſung des
die Stelle paſſirenden Zuges unausbleiblich
war. Der Zugführer bemerkte rechtzeitig das
Hinderniß und konnte den Zug zum Stehen
bringen, mobei die Steinſäule zertrümmert und in
Stücken beiſeite geſchleudert wurde. Der Thäter
wurde wenige Tage darauf durch einen Gen-
darmen ermittelt, als er im Begriffe war ſein
Bubenſtück an derſelben Stelle zu wieder-
holen. Der Thäter iſt der zwölfjährige Berger
ein Stieſſohu des Arbeiters Pinkert aus Naun-
dorf. Anfänglich leugnete er die That er
wurde jedoch bald überführt und geſtand ſchließ-
lich zu, daß er den Zug zur Entgleiſung habe
bringen wollen, und daß er ſich in der Nähe
aufgehalten habe, um zu ſehen, was ſich ereignen
würde.

f Leipzig, 11. Dec, Als geſtern früh ein
Wachtmeiſter bei einem in der Weißenfelſer
Stroße zu L,- Plagwitz wohnhaften Kaufmann
erſchien, um ihn wegen Verbrechens zu ver-
haften, bat der Arreſtant den Beamten, noch
eine Taſſe Kaffe in ſeiuem Zimmer trinken
zu dürfen. Plötzlich hörte der Letztere
im Zimmer zwei Schüſſe fallen. Der Ver
haftete hatte ſich mit einem Revolver eine
Kugel in die rechte Schläfe, die andere
in's Herz gejagt. Er verſtarb auf dem
Transporte in's L. Plagwitzer Krankenhaus. Be-
merkt ſei, daß der 34 Jahre alte, aus Weimar
gebürtige Mann, der eine Frau mit drei kleinen
Kindern hinterläßt, wegen deſſelben Verbrechens
bereits 22 Jahre Zuchthaus verbüßt hatte.

Neuſtadt, 10. Dec. Seit zwei Tagen
ſchneit es, wie vom Rennſteige geſchrieben wird,
bei heftigem Sturm unaufhörlich. Der
Schnee liegt co. 2 Meter hoch. Um die Land
ſtraße paſſirbar zu erhalten, müſſen fortwährend
die Schneepflüge gehen. Jn den Wäldern
iſt viel Windbruch, Wild und Vögel befinden
ſich in Noth.

Pirna, 10. Decbr. Eine entſetzliche
Mordthat hat ſich in Doberzeit zugetragen.
Eine fieberhafte Aufregung bemächtigte ſich des
kleinen, aus noch nicht 20 Anweſen beſtehenden
Oertchens, als mit Blitzesſchnelle von Mund zu
Mund die Nachricht ging: Oekonom Michel
hat ſeine drei Kinder erſchlagen! Der
in den 30er Jahren ſtehende Mann iſt der
Schwiegerſohn eines Gutsbeſitzers im Orte. Das
Eheleben des Michel ſoll kein gutes geweſen ſein;
wiederholt iſt ſeine Frau von ihm mißhandelt
worden, ſodaß ſie getrennt lebten. Am Sonn-
tage war Michel mit den übrigen Gutsbeſitzern
des Ortes im Gaſthofe, wo Brautwurſtſchmaus
und Tanzmuſik abgehalten wurde. Gegen 2 Uhr
Nachts iſt er nach Hauſe gegangen, wo er mit
ſeiner Frau noch einen Wortwechſel gehabt
haben ſoll. Dann hat er ſich nieder
geſetzt und hat mit Bleiſtift einen an
den Herrn Pfarrer gerichteten Brief geſchrie
ben, worin er ſagt, daß er die Abſicht
habe, ſeine Kinder umzubringen und bittet, ſeine
Verzeihung zu erflehen. Um 7 Uhr, während
ſeine Frau und Schwiegermutter im Stalle die
Kühe melkten, iſt der Unhold zur Ausführung
ſeiner entſetzlichen That geſchritten; mit einer
Mangelkeule hat er ſeinen beiden Mädchen
im Alter von 7 und 4 Jahren und ſeinem Jungen
im Alter von 2 Jahren die Köpfe einge-
geſchlagen. Das letztere Kind hat auch eine
Stichwunde an der Stirn, die von einem ſpitzen
Inſtrument herrühren ſoll. Das Geſchrei und
der Jammer der Kinder lockte den im Hofe
befindlichen Dreſcher herbei, auf den
Michel ebenfalls mit ſeinem Mordinſtrument ein
dringen wollte, aber von dieſem gepackt und mit
Stricken gebunden wurde, Den herbeieilenden
Leuten bot ſich ein gräßlicher Anblick dar aus
den zertrümmerten Köpfen der armen
Kinder rann das Blut hervor, Bett
und Fußboden blutigroth färbend. Der ſofort
herbeigeeilte Arzt leiſtete die erſte Hilfe ſeine
Feſtſtellung ergab, daß das älteſte Kind ſchwer
lich mit dem Leben davonkommen wird, während

bei den übrigen beiden dies wahrſcheinlicher iſt.
Der Rabenvater wurde unter ſicherer Bewachung
nach Pirna gefahren und hier dem Amtsgericht
übergeben. Nach Angabe der Ortsbewohner hat
Michel ſchon ſeit Langem an fixen Jdeen
gelittep.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. December 1895
(Perſonalien.) Der Regierungsrath

Dr, Kirſchſtein in Merſeburg iſt der Königl
Regierung zu Königsberg zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

Eine intereſſante Umwälzung hat ſich
in aller Stille, aber mit größter Entſchiedenheit
vollzogen im Reiche der Blumen. Bis
vor noch gar nicht langer Zeit gehörte zu einem
richtigen Bouquet, ſagen wir für einen Ge-
burtstag, zum Boll oder zur Hochzeit, eine mehr
oder minder elegante Manchette, und die Be
feſtigung der Blumen erfolgte vermittels Draht.
Damit iſt cs vorbei, radikilen vorbei. Die
Bouqucts, von den einfachſten bis zu den
feinſteu, zeigen keine Spur mehr von Draht,
man wählt Blumen mit langen Stengeln
und die Manchette uun gar iſt total veraltet.
Das kaufende Publikum hat davor feinen un-
beſtreitbaren Nutzen, denn ſolche Blumenſträuße
ohne Draht kann man doch mehrere Tage auf-
heben und in Waſſer ſtellen. Am deutſchen
Kaiſerhofe ſind die Drahtbou quets ſchon
lange verbannt und die Berliner Blumen
geſchäfte machen extra darauf aufmerkſam, daß
ſie die Sträuß- ohne Deaht herſtellen. Damit
ſind auch die früher ſehr beliebten Neu
holländer ugdd Kopppflanzen wieder
aufgekommen, an welchen ſich beſonders die
beutſche Kaiſerin erfreut.

n. Jn der neueſten (December) Nummer
des laufenden Jahrgangs vom „Amtlichen
Schulblatte“ für den Regierungsbezirk Merſe
burg bringt unter Anderem die hieſige Königliche
Regierung auf Anordnung des Herrn Unterrichts-
miniſters die Allerhöchſten Erlaſſe betr. die Be
rechtigung zum Tragen von Eichenblättern auf
dem Bande des Eiſernen Kreuzes und von
Spangen auf dem Bande der Kriegsdenkmünze
von 1870,71 mit ihren Ausführungsbeſtimmungen
zur Kenntniß der Betheiligten. Ferner theilt
die Königliche Regierung den Minjſſterial-Erlaß
vom 15. Nov. 1895, betr. die Abhaltung einer
allgemeinen Schulfeier am 18. Januar, dem
25 jährigen Gedenktage der Proklamirung des
deutſchen Reiches, den Behörden, Lehrern und Lehre-
rinnen der ihr unterſtellten Schulen zur Keunt-
niß und Befolgung mit. Weiter werden von
der Königlichen Regierung auf Grund einer
Verfügung des Königlichen Provinzial-Schulkol-
legiums vom 14. October 1895 die Termine für
die Lehrerprüfungen an den Seminarien des
diesſeitigen B. zirks im Jahre 1896 wie folgt,
angezeigt: 1. Die Entlaſſungsprüfung findet ſtatt
a. Jn Delitzſch: am 13, bezw. 17. Februar,
b. in Eisleben am 20., bezw. 24 Februar,
c. in Elſterwerda: am 10., bezw. 14 Septemöer,
d, in Weißenfels: am 28. Februar bezw. 4 März.
2. Die zweiten Volksſchullehrerprüfungen: a. Jn
Delitzſch: am 30. Mai, bezw. 1. Juni, b. in Eies-
leben: am 13, bezw. 15. Juni, c. in Elſterwerda:
am 17., bezw. 19. November. d. in Weißenfels
am 9., bezw. 11. Juni.

7 Der Handel mit Chriſtbäumen an
der Stadtkirche hat heute begonnen.

--7 Heute in der Mittogsſtunde kam der Ar
beiter Bleß, in der Riſchmühle beſchäſtigt,
dem Getriebe zu nahe, wobei ihm ein Finger
der rechten Hand zerquetſcht wurde.

Sechkeuditz, 10. Dec. Der in den 6809 er
Jahren ſtehende Schneidermeiſter B. von hier
verſuchte vor einigen Tagen in der Sandgrube
am Wchlitzer Wege ſeinem Leben durch Auf
ſchneiden der Pulsadern ein Ende zu
machen, was ihm aber nicht gelang. Der Un-
glückliche wurde von vorübergehenden Einwohnern
aus Wehlitz aufgefunden und nach dem Armen-
hauſe geſchafft, woſelbſt ein Herz ſchlag ſeinem
Leben ein Ziel ſetzte.

Lauchſtädt, 9. Dec. Am vergangenen
Dienſtag Morgen wurde der Jnſpector R. hier-
ſelbſt, durch ein Geſchrei auf dem Hoſe auf-
werkſam gemacht. Zu ſeinem nicht geringen
Erſtaunen ſah er dortſelbſt ein ziemlich altes
Wildſchwein, ſo berichten wenigſtens die
hieſigen „Nachrichten.“ R. hatte nnn nichts
eiligeres zu thun, als eine Flinte zu holen
und das Ungeheuer zu erlegen. Am darauf
folgenden Tage wurbe von den Stammzäſten
des „ſchwz. Adler“ das Wildpret mit Wohl
behagen verſpeiſt.

Ammendorf, 11. December. Am
Donnerſtag wird vor dem Halleſchen Schwur-
gericht wider den früheren Mühlenbeſitzer Auguſt
Schramm von hier, wegen betrügeriſchen
Bankerotts verhandelt werden.

Nied,-Clobicau, 9. Dec. Bei der am
2. Dec, er. ſtattgehabten Volkszählung hatte
Nied.-Clobicau 358 Perſonen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsrnhe.) Dem Fürſten Bismarck

haben die Abgeordneten r. Stumm und v. Kardorff
dieſer Tage einen Beſuch abgeſtattet.

(Der 80. Geburtstag Adolf Menzels.) Wie
ein Fürſt der Kunſt, der er iſt, iſt der berühmte Berliner

und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 12, December.
Maler Adolph Menzel am Sonntag, dem Tage ſeines 80.
Geburistages, geehrt. Von allen Seiten, von Fürſten und
Herren, von großen und kleinen Künſtlern, von Geſell
ſchaften und Korporakionen liefen maſſenbafte Glückwünſche
ein der Kaiſer ſandte den Chef des C vilkabinets, welcher
Menzel deſſen Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rath
mit dem Prädikat Exzellenz überbrachte. Mittags fand in
der Akademie der Kunſt PMenzel's Beglückwünſchung durch
die Staats und fädtiſchen Behörden, ſowie durch ſehr
zahlreiche Deputationen ſtatt. Hier halte der Kaiſer dem
Gefeierten eine neue Ehrenerweiſung bereitet. Ein Wacht-
kommando der Potsdamer Gardegrenadiere, in der Uni
form aus der Zeit Friedrichs des Großen, ſalutirte und
gab während der Beglückwünſchung Ehrenpoſten ab. Abeuds
war im Kroll'ſchin Etabliſſement große feſt'iche Darſtellung
von lebenden Bildern nach Menzels Gemä'den, welcher
auch das Kaiſerpaar beiwohnte, das hier dem Künſtier
perſönlich gratulirte. Ein Ball beſchloß den Feſtabend.

(Auszeichnung eines Wachtpoſtens.) Grena
dier Bengar, der in Königeberg am 2. Nevember als
Wachtpoſten einen Mann tködtete und einen zweiten an
ſchoß, hat das Allgemeine Er m eichen erhalten und iſt zum

Gefreiten befördert.
(Die Ankunft Ahlwardts) in Neu-York

meldet der „Herald“ mit dem Hinzufügen, Ahlwardt ſei
nicht willkommen und nicht verlangt geweſen.

(Berliner Leben.) Die Reichshauptſtadt hat im
December ſchon mancherlei durchgemacht, trotzdem es ſich
erſt um wenige Tage handelt. Vom November her wurde
ein ſtrammer Froſt übernommen, der zwar alle Bauten
ſtocken ließ, aber von den Pächtern der Schlittſchuhbahnen
mit Jubelſtürmen begrüßt wurde und ihnen, wie Pelz und
warme Tücher Händlern brillante Einnahmen brachte
Es giebt wohl kein riskanteres Geſchäft in der Millionen
ſtadt, als das Pachten von Eisbahuen, gerade billig iſt's
nicht, und iſt das Wetter ungünſtig, dann kann mit
mauchen Touſend Mark hineingeſchlittert werden. Die
lachten alſo, und die Bauarbeiter machten betrübte Ge
fichter; ſchon 3 Wochen vor Weihnachten keine Arbeit mehr,
das iſt ſchlecht für „Mutter's Wirthſchaftskaſſe.“ Und die
Arrangeure der G. werbeaue ſtellung hielten erſt recht die
Daumen ſteif, um einen baldigen Wetterumſchlag nach dem
faſt zweiwöchentlichen Wüthen des Winters“ herbeizu-
führen. Und mit einem tüchtigen Schneefall, der die üb
liche Grundſuppe auf dem reichs hauptſtädtiſchen Asphalt
erzeugte, kam denn auch der Umſchlag, gerade zur Volks
zählung, eine ExtraZugabe für die arg geplagten Volks
zähler. Denn bei ſolchem Zählgeſchäft bewährt ſich Berlin
eben nicht als Stadt ven Jntelligen; auf ſehr vielen
Zetteln ſteht entweder nichts oder was Falſches, und was
der Berliner Magiſtrat diesmal nicht Alles noch extra
wifſen wollte, das ging ſchon über die Hutſchuur. Es
fehlte blos noch die Frage, ob man Berliner Bier oder
Münchener trinke, und wie oft im Haushalte gewaſchen
werde. Daun war ſo ziemlich jedes Hausſtands- und
Familiengeheimniß aufgedeckt. Reichstags- Eröffnung und
preußiſche Miniſterkriſis irritiren den an Manches ſchon
gewöhnten Reichshauptſtädter nicht allzuſehr, aber das für
Weihnachtseinkäufe nun hundeſchlecht und dunkel gewordene
Weiter, Schnupfen, Heiſerkeitsg- und Jnfluenza-CEpidemie,
die nehmen ihn mit, und die wohlgerüſteteten Ladeninbaber
ziehen die Stirn in Falten. Sonſt hat eigentlich zur Zeit
kaum eine Juduſtrie Anlaß zum Klagen, es fehlt ſogar in
manchen Branchen an „eingefuchsten“ Leuten, eine That
ſache, die lange nicht mehr da war. Politiſche Erregung
mangelt, es wird ja ſchließlich Alles etwas Altes, wohl
aber macht ſich etwas Skreikluſt wieder bemerkbar; es geht
aber mit mehr Gemüthlichkeit, als früher, nachdem die
Leute geſehen, daß auch in ſocialdemokratiſchen Betrieben
keine Engel auf Erden regieren. Die wirkliche Gemüthlichkeit
iſt vor eiwa fünfzehn Jahren auf Nimmerwiederſehen aus
Berlin hinausgeflogen, und dazu kam eine gräßliche Nervoſität
Aber allmählich legt ſich die doch etwas wieder, vielleicht
weil das ſchön „abrundende“ Weißbier wieder mehr ge
trunken wird, vielleicht auch, weil die Leute nachgerade einge
ſehen, daß ſie auch als Berliner kein Loch ins weltengebäude
rennen können. Das Geld rollirt, Lebensmittel find nicht
theuer, und wenn nicht die immer noch ſehr ſtraffen Wiiethen
und ſcharfen Steuereinſchätzungen wären, könnten die
Berliner wohl zufrieden ſein, allein da hapert''s! Daß
aber ſonſt das Geld nicht allzu knapp, zeigt der koloſſale
Theater und Wirthshausbeſuch au Sonntagen, und die
bedeutende Zunahme der in der Sparkaſſe liegenden Gelder,
Freilich, wo die Cinen hoch kommen gehen die Anderen
nach unten, und ſo fordert auch heute die Noth der Helfer
gar Biele.

(Der berüchtigte Mädchen händler Lazar
Schwarz) iſt, wie die Polizeibehörde in Genug der
Peſter Oberſtadthauptmannſchaft ange,eizt hat, mit ſeinen
Agenten auf dem Weze nach Ungarn begriffen, um Mädchen
für Al xandrien und Kairo zu kaufen. Die Polizei hat
umfaſſende Meßnahmen zur Verhaftung Sch.'s getroffen.
Derſe be ſpricht 10 verſchiedene Sprachen und führt nicht
weniger als 16 Namen.

(U eber den Unglücksfall auf der Draht-
ſeilbahn, in Mutzig, die nach der Feſte Kaiſer Wil
helm fühet, liegen folgende Einzelheiten vor: Nach dem
Fort hinauf fuhren 2 mit 25 Perſonen, Aufſehern und
Handwerkern, beſetzte Wagen. Von oben kamen 3 leere
Wagen. Kurz vor dem weithin in dem Thal ſichtbaren
Bogen, der die Jaſchrift „Feſte Kaiſer Wilhelm“ träzt,
löſte ſich von dem herabfahrenden Zuge der erſten Wagen
infolge Kuppelringbruy s. Dieſer Bruch wird von tech
niſcher Seite dadurch erkläct, daß das Drahtſeil, das, wie
dies bisweilen geſchieht, aus der Rille geſprungen war, in
etwas ungeſchickter Weiſe wieder eingehoben iſt, wodurch
ein plötzlicher ſcharfer Ruck verurſacht wurde, der den Bruch
des Kuppelgliedes und die Loslöſung des Wagens zur
Folge hatte. Der gebe ochene Kuppelring war nicht im
Mindeſten ſchadhaft. Der Wagen ſauſte nun auf dem
linken Strange abwärts,. Die Jaſafſen des erſten Wagens
des herauffahrenden Zuges erblickten in einer Entfernung
von 300 mm den biiz ſchnell herannahenden Wagen und
D. ehrere ſchrien Reite ſich, wer kann 22 Leute ſpraugen
links ab, 2 rechts, 1 blieb ſitzen, Ein unglücklicher Zufall
fügte es, daß die Begegnung gerade beim Bezinne eines
Kreuzpunktes ſtatifand infolge deſſen war die Kataſtrophe
unvermeidlich Der hera nbrauſende Wagen erfaßte den
Zug, fegte buchſtäblich von dem Wagen den Obertheil weg
und der Kaſten flog dann etwa 30 m weit in einen Wein
berg. Der nicht abgeſpeungene Jnſaſſe wurde aufs Gräß-
lichſte verſtüümmelt aus dem Wagen geſchleudert er blieb
todt. Die deiden Juſaſſen, die nach der rechten Seite ab
ſprangen, wurden von dem Wagenkaſten erſchlagen. Von
den links Abgeſprungenen ſind 4 Perſonen leicht verletzt.

(Wiener Straßenſcenen.) Die alte Kaiſer
ſtadt an der Donau hat eine Frauendemonfſtration
erlebt, wie ſie dieſelbe gewiß noch nie geſehen. Eine Frauen
verſammlung, in welcher der Autiſemitenführer Lueger,
der nicht beſtätigte Wiener Bürgermeiſter, ſprechen wollce,
wurde an Ort und Stille vom anw ſenden Regierungs
vertreter unterſagt, der auch den Saal räumen laſſen wollte.
Er wurde von Hunderten zarter Damenhände empfaugen,
die ſich feſt au ſeine Ugiform klammerten, und nun ginz's
los. Der Kommiſſar wurde gebeten, dringend erſucht, ge
ſtreichelt, geküßt, damit er die Verſammlung ftiattfiaden
laſſe, vergebens, die Damen mußten aus dem Saal. Als
Dr. Lueger auf die Straße trat, wurde er von den
Frauen buchſtäblich in den Wagen gehoren daß man auch
die Pferde noch ausſpannte, verhinderte der Kutſcher durch
ſchnelles Zufahren. Nunmehr formirten ſich die Frauen
zu einem Zuge und zogen unter fortwährenden Hochrufen
auf Lueger durch die Praterſtraße. Allüberall entſtand ein
furchibares Gedränge. Die Fenſter der Häuſer wurden
geöffaet, viele Kaufläden aber geſchloſſen. Hier und da

ſah man einen beſtürzten Wachmann laufen, während ſich
manche Bewohner des zweiten Bezirks unter die Hausthore
flüchteten, was ſtürmiſche Heiterkeit bei den Frauen erweckte.
Bei jedem der bekannten Bazars in der Praterſtraße er
ſchollen ſtürmiſche Rufe: „E,s lebe Dr. Lueger, kauſt
uur bei Chriſten!“ So erreichte die Spitze des Zuges
die Asperngafſe, wo ein Trupp Wachleute Aufſtellung ge
nommen hatte. Hier theilte ſich der Zug eine Gruppe
von Tauſend Perſonen marſchirte gegen die Ferdinands
brücke, während die andere über die Aspernbrücke und den
Ring zog. Jnzwiſchen hatte die Wache Poſto gefaßt, und
ließ die Frauen nur zu zweien paſſicen. Mit einem „Hoch
auf die chriſtliche Preſſe“ trennt n ſich ſodann die Demon
ſtrantinnen. Zu eigentlichen Störungen der Ordnung war
s während des ganzen Zuges nicht gekommen.

(Kampf mit Wilddieben.) Bei Herbern
(Weſtfalen) wurde ein Wilddieb erſchoſſn, ein zweiter ver
wundet, während ein Förſter einen Schuß in den Unterl eib
erhielt.

(Durch Kohlenorydgas erſtickt.) Ein großes
Ung'ück ereignete ſich auf dem Gute Marchewen bei Lyck
(Ofpr.). Durch zu frühes Schließen der Ofenklappe ſammelte
ſich im Schlafraum der Kaechte Kohlenoxydgas. Drei
Knechte erſtickten, einer iſt lebensgefährlich erkrankt.

(Dampferunfall.) Auf dem Dampfer „Prinzipia“
nach Neuyork brach bei Cap Wreath Fuer aus,
Alsbald darauf ſtieß er auf einen Felſen und ſank. 27 Perſonen
ſind ertrunken.

(Ein fürchterlicher Orkan und ein Erd
beben) würheten im ſchweizeriſchen Dorfe Guttmen.
Die Dächer wurden abgedeckt und etwa ein Drittel der ge
ſammten Häuſer ſtark beſchädigt.

(Zugentgleiſung) Jm Bahnhof Jerrheim
entgleiſte ein Güterzug infolge falſcher Weichenſtellung, wobei
ein Bremſer getödtet wurde.

(Vom Eiſe eingeſchloſſen!) Die im Aſow-
ſchen Meere vom Eiſe eiungeſchloſſenen 16 Transport-
ſchiffe mit 250 Mann Beſatzung wurden gerettet. Viele
Seeleute haben erfrorene Glieder, die Ladung der Schiffe
mußte ins Meer geworfen werden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Donnerc

tag Sne wiltchen und die ſieben Zwerze. Weihnachte-
Comöie in 5 Akten.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater:
Spielplan Donnerſtaz: Das Glück in Winkel. Anfang

7 Uhr. Freitag Der Widerſpänſtigen Zähmung. (Oper
Sonnabend Das Glück im Winkel, Alter Theater.

(Spielplan Donnerſtag Gaſtſpiel der Mad. Segond-
Weber von der Comédie ſrangeise in Pars. Phèdre,
Tragedie en 5 actes. Aufang “/18 Uhr.

Heer und Marine.
Ueber die grauen Militärmäntel ſchreibt jetzt

auch der „Reichsanzeiger“. Mehrere Zeiturgen bringen die
Nachricht, es ſei beabſichtigt, zu dem früheren Mantel-
tuſch für die Armee zurückzukehren und Beſchaffungen
voa Paletots und Mänteln aus grauem Tuch nicht weiter
eintreten zu laſſen. Dieſe Nach richt entv ehrt der
Begründung

Die nächfljährigen Kaiſermansver ſellen nach
einer Breslauer Meldurg in Schleſien ſtattfinden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Nach der Statiſtik der dentſchen Reichspoſt und

Telegraphenverwaltung für 1894 ſiad im Se-
biete der genannten Verwaltung am Schluſſe des Jabres
27 338 Poflauſtalten vorhanden geweſen gegen 25 985 im
Vorjahre, Telegraphenanuftalten 13 228 gegen 12 914. Die
Zahl der Briefkaften hat ſich von 82 437 auf 83 355 ver-
mehrt. Beamten Unterbeamten ete. waren 148 035 vor
handen gegen 142 468. Die Zahl der durch die Poft de
ſörderten Sendungen beträgt rund 3 268 Millionen gegen
3114 Mill., darunter 1201 Mill. (im Borjahr 1141)
Vriefe, 421 (490) Mill. Poſtkarten, 474 (440) Mill. Druck
ſachen, 34 (32) Mill. Waarenprobeun, 91 (86) Mill. Poſt
anweiſungen, 6 5 (6,5) Mill, Poftanftragebriefe, 851 (822)
Mill. Zeitungsnummern 63 (57) Mill. außergewöhnliche
Zeitun sbeilagen, 124 (119) Mill. Peckete ohne Werthan
gabe, 2,8 (2,6) Mill. Packete mit Werthangabe und s8,4
(8,4) Mill. Briefe mit Werthangabe. Die Zahl der Tele
gramme iſt wohl infolge der ſtarken Zunghme des Fern-
ſprechverkehrs, von 20,6 auf 3,5 Will. geſtiegen. Die
Zahl der von den Stadt-Fernſprech Vermittelunge anſtalten
autgeführten Bermittelungen betrug 425 Mill., mithin 52
Mill. mehr. Der Geſammtwerth der vermittelten Geld-
ſendungzen etc. delief ſich 20 123 Mill. Mark, das Mehr
auf 1454 Mill., das Geſammtgewicht der Päckereien 518
Mill. Kg. gegen 500 Mill. Kg. Der Ueberſchuß der ESu
nahmen über die Auszaben bettägt 18394/95 20 417 252
Mill. M. oder faſt 3*7. Mill. mehr.

Moarktberichte.
Halle, 10. December. Preiſe mit Uueſchluß der

Makleredühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 146
tis 147, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 136
bie 142. Roggen ruhig 124 128. Gerfie ſtill. Braugerfe
149 160, feinſte dis 172, Futter-Gerſte 115--124 Haher
ruhig 123 131, Mais amerik. mixed 1I08 110
on un Mais 117 138. Rapz Rüdſen
Erbſen Viktoria 136 148. Preiſe per 19 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogtamm Jnhalt für 190 Kg. netto
Halleſche prima Weizenftarke gef. 35,00 37,0, bei kna, pen
Vorräthen, nach Qual. dezahlt, Maisſtärke 29 32. Linſen
16 bis 52, Bohnen 22 24 Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
65 72--24 Weißklee 8)--82 110 Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72— 80 86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl
brutto eiuſchließ ich Sack 22,00 23. Roggenmehl brutto
einſchl. Sack 19,00 20,00 Mohn blau 29,96 30,00, gran

Zutterartitel gefragt. Futtermeyl 12,00 13,00 Roggen-
kleie 8,50 9,25. Weizeuſchaaleu 7,89 8, Weizeu-
griesileie 7,75 8,00, Malzke me, delle, 8,00 9,00, dunkle
7,05 7,50 Oelkuchen 9,00 25. al 25,50 --27,560,
Rütöl 46,75. Petroleum 24,50. Solaröl 0,52 2
2,50 Spiritus per 10 00 Liter ſtill, Kartoffel- mit 50

Vik. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verorauhs-
abgabe: 32,70 Mk. Rüden

Derterbericht des Kreisblatts.
Beruusſichtliches Wetter am 12. December.

Theilweiſe heiter, trocken, Nachtfroſt,
bei Tage milde.

Letzte Telegramme.
Berlin, 11. December. Anläßlich der Auf-

löſung der ſorial demokratiſchen Vereine fanden
geſtern Abend zwölf ſocial demokratiſche
Proteſt Verſammlungen unter den
Rednern Bebel, Liebknecht und Singer
ſtatt. Die ſtark veſuchten Verſammlungen ver-
liefen ohne Zwiſchenfall und nahmen gleich
lautende Proteſt- Reſolution an.

Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

WmWmDWz22222
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Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Anbaus

des Oberthauer Communicationéweges
auszufühſenden Erdarbeiten, ſowie
die Lieferung vonß 3200 chmm.
Pflaſterſand ſrei Bauſſelle, ſoll am
Montag, den 16. December er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Oberthau an den
Minkeſtfordern den vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag u. Bedingungen
werden im Termin ausgelegt u. bekannt

gemacht. [4692Merſeburg, den 7. December 1895.
A

Beer, ChauſſeeAufſeher,

Zwangesverſteigerung.
Freitag, den 13. December

cr. Miitags 12 Uhr werde ich in der
Gaſtwirthſchaft des Herrn Bauer zu
Blöſien dorthingebrachte

4 Maſtſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 10. December 1895.
4714) Meyer, Geribtsvollzieher.

9000M.
Amtsh. [2711

Hohen Verdienſt
(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien-Looſen ver-
dienen. Sofort baares Geld. Off
sub. E. I. 24 an die Annoncen Expedition
von L. Wolff, Löh splatz 1, Leipzig

9Arbeitsnachweis.
Die Herren Handwerksmeißer machen

wir wiederholt darauf aufmerkſam, daß
der Hausvater der hieſigen Herberge zur
Heimath gein die Ueberweiſung
von Arbeitskräften Geſellen oder
Gehülfen) aus der Zahl der Herberge-
gäſte vermittelt,

Der Herbergsverein:
Martius.

v v
geh

C. Rich. Ritter,
Halle a/S.

Filialen
d MFRSEBURG, SS Dottharätsstrasse 39.

Nagdoeburg. Woiasentfels,
e S

d e t

Pianinoneuester Construktion. [4717
Mässige Preise, günstige Bedingungen,

sicherste Garantie,

Eduard Hofer
„Hötel zum Palmbaum,“

Niederlage
Johannes

éGrün, Hoeßieferant in Halle a/ Saale
und Winkel i /Rheingau,

Verkauf sämmtlieher in- und aus-
W ländiseher Weine in Gebinden und

Flasehen zu Originalpreisen,

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe mr

r gſlen Krankheitsfällen unt
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Oouche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla in Keuſch-

berg Vad Dürrenberg 98.
g

FIey G Edbichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
Kreisblatt Expedition.

empfiehlt von heute ab

e Rindfleiſch
à Pfund 40 und 50 Pfg.

(4715

L. Nürnberger.

in allen Preislagen offerirt

Ed. Klauß, Merſeburg.

Waſſerdichte Pferdedecken
aus chem. präp. Segeltuch von Mk. 5, an.

Waſſerdichte Wagendecken
[4693

Burgſtraße 13.

Weihnachts Aus tellu ng
nur curanter Waare

im Friſeurgeſchäft von

V. A. Grahneis,
[4721

Burgſtraße 13.

Halle a. S.

X

C Fertige Wäſche
für Damen und Kinder

Oberhemden, Kragen und Manſchetten.

L O C

k. XH. C. Weddy Pönicke
NMerseburg.

DB
[47184

ſehr biſſig bei

G
Es

i

R

S r

El

Die guten Geiſter

jedes Hauſes ſind

Kkuüurſchners

Lexikaliſche Zwillinge..

h c e e--gggegggeggge

Schuh und Stieſelwaaren

III

Mehne, V eissenf elserstr. 217.
[4545

BVeheral Käutheh v. M. 1.20 Ko. an aufwärts,

cuocolAor

I x
u 7

che (4707
E. S. Sperl (Jnh. F. Elk mer).

Zwei noch brauchbare

Kinderbettgeſtell e
ſind zu verkaufen. [4604

vorräthig in der

e Unteraltenburg 48, 2 Tr.

nan as

t

ſtellungen
auf

S Weihnachtsstollen

erbittet und führt beſtens aus

Robert Heynoe.
Drug und Verlag der Merſeburger KreisblattDruderei“ (J. Laidholdh), Menſeburg, Altendurger Sqhulplah

Halle'ſchen

Honigkuchen
von Friedr. David Söhne,

S Baumgebäck
von Mürbteig,

zum Genuß für Kinder, beſſer als jedes
andere Confect,

à Pfund 80 Pfg., ſowie
engl. Baumbisquit

empfiehlt [4624Robert Heyne.
Chriſtbaumkonfekt,

hochfein, inel. Kiſte, ca. 240 große od.
440 kleine Stück enthaltend, für Mark
2,50 per Nachn. [4520
M. Mietzsech, Dresden A4, Nr.63.

Honigkuchen
von Fried, Oavid Söhne,

v Baumkonfect
in reicher Auswahl,

Baumgeback
(ſelbſtgekackenes) à Pfund 80 Pfg

Döllnitzer

Weizenmehl,
garantirt rein, in u Säcken,

zu Mühlenpreiſen empfieglt

Bäckerei
Ernſt Schurig,

Dom 5 [4724
Friſches Rehwild,

Junge feiſte Jaſanen,
wilde Enten,

Capaunen,
neue franzöſiſche Rüſſe,
neue Sicilianer RNüſſe

empfiehlt 0. Zimmermann.

Von der ProvinzialJrren Anſtalt
AltScherbitz bei Schkeuditz werden

2000 Centner
Speiſekartoffeln

zum Ankauf geſucht. Gefl. Offerten an
die Direktion erbeten. 4709

Donnerſtag früh empfiehlt [4716

S Kaldaunen.
Hobhb. Reſchhardt.
1895er Importen:
Sabrosa, Inca, Ecuador,
Ken Clay, High ILife,

uclan, Soßia,
Rosa Aromatica u. a.

empfing und empfiehlt [4708
A. Wiese,

(Jnh. Georg Heuer.)
Ein verſtellbares Arbeitspult,

bis zum 16, Jahre paſſend, iſt zu ver

kaufen. [4722Lauchſtädter Straße 3.
Eine gut erh. Hobelbank wird zu
kaufen geſucht. Off. unt. „Hobelbank“
in der Kreiebl.Exped. nie derzul [4790

Ein noch brauchbares Arbeits-
pferd ſteht zum Verkauf.
4786 Schadendorf 8.

Mehrere 100 Roth- und Weiß
Weinſflaſchen find zu ve kaufen
4788 Aitenburger Schulplatz 5.

Ein guter, ſchwyzer Hofhund,
ſchwarzer Boxer, ſteht zum Verkauf bei
K Gruünert, Schaſſtädt [4790

Ein junger Bulle der ſchon über
Jahr geſprungen hat, ſteht zu ver

kaufen Klein-Goddula Nr. 6. [6704
6 Ztück Läuferſchweine 1537

7

(4695

zum Verkauf bei 4Aug. Laue, N-Clobicau.
Ja der
Herberge zur Hreimath,

Häiterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der

Ors-Krankenkaſſe
des Manergewerks m

Merſeburg.
General Verſammlung

Sonnabend, den 21. Decbr.
Abends 8 Uhr in der Reſta

„Zur guten Quelle.“
1 Wadl der Rechnungs Reoiſore
2. Geſchäftliches. n

Der Vorſtand.
Gesang- Verein

Jreitag

W Uebung.
7 Uhr Damen, 7 Uhr Herrin [472

Das 5. Nähen
zu Weihnechten für die Altenburger
Kinderbewahranſtalt findet an
Donnerſtag, den 12. Dee,
von Nachmittags 3 Uhr ab

bei Frau Präſident von Dieft ſtatt, 14630

Kunſtgewerbeverein
zu Halle a. S.

Der Verein ſchreibt für dem Re
gierungsbezirk Merſeburg einen
Wettbewerb aus zur Erlangung von
Entwürfen zu „Einladungs
karten.“

An Geldpreiſen kommen 70 M.
zur Vertheilung. Ablieferungstermig
10. Januar 1896.

Genaues Prozramm ju beziehen durq
den Vereinsſekrekär von Brauchitſch
Halle a. S., Geiſtſtraße 21. I. da
cember 1895. 4677
Herberge zur Heimath.
Um den Wanderern zu Weihnehten

eine Freude in der Herberge bereiten u
können, bitten wir, alte getragene
Herrenſachen, Anzüge, Stiefe,
Strümpfe, Hüte, Unterzeug e. an den
Hausvater Künne abzugeben oder von
demſelben abholen zu laſſen, Auch Geld
gaben ſind wilkommen.

Wec zu Weihnachten ein eigenes Hein
hat, gedenke der Wandernden der Land
ſtraße.

4726 Martius.Lehrlings-Gesnch.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-

terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen

Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603] A. B. Sauerbrey,

Stellung erhält jeder üher
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Es
i Wir ſuchen zum 1. Januge tMädchen und Frauen

mat im Kleben von i
Düten- und

BodenbeutelnW geüdt ſind, daß ſie auch u

Urafion

Der Vorſtand.

S Mädchen mit anlernen können.
S Offerten mit Anſprüchen erbitten e

bald 4700Weißenfels a. S.
Mühlich Kornacker.

n

Zum 1. April ſucht eine alleinſtehende

Dame ein

O Logis Gvon Stube, Kammer und Käche, am
liebſten in der Nahe der Lindenſtraße
oder weißen Mauer. Off. mit Angabe
des Preiſes unter A, B. 4719 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Sofort geſucht!
He izbares Zimmer mit Mittagstiſch
Off, unter P. 78 in der Kreisblatt
pedition niederzulegen, r

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlpraße 14
i zu vermiethen und 1. April 1896 u

beziehen. (3788Zu erfragen Karlſtraße 20.

Wohnung zu vermiethen
9 Zimmer mit Zubehör u. Garken

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. J.

Die ParterreWohnung Vei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiether.

Auskunft wird Markt 31 im Com.

toir ertheilt. [4361
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe Fox-TWerrier entlaufen. Ab

verabreicht. zugeben bei 155074727] Der Vorſtand. C. Müller, Gr.Gräfendoif
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